
Carsten Nicolai ist einer der wichtigsten zeitgenössischen Künstler und unter dem Namen Alva Noto einer der bedeutendsten Vertreter der 
elektronischen Musik.

«Es geht darum, die 
Zeit zu fühlen, in der 
man lebt»
Alva Noto beendete gerade seine neue Platte, da ging Wuhan in 
den Lockdown. Nun spendet seine elektronische Musik Kraä 
und Wmrfe, gerade weil sie sich nicht auEdrmngt. Gin üesprmch 
Rber IaufschiVe, Iorschachtests und Pippi LangstrufpE.
Von Max Dax (Text) und Tereza Mundilová (Bilder), 12.09.2020

Mit diesef Klang if IRcken fRssen wir uns vor der :solation durch das 
zirus nicht fehr ERrchtenö Alva Notos vor kur«ef verXVentlichtes Albuf 
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x4erro», zol. ZS tri- den Nerv unserer jeit auE die beruhigendste Art und 
Weise, die wir uns vorstellen kXnnen. Hobald die x4erro»SDMusik erklingt, 
verwandelt sie Ceden Iauf in eine Atfosphmre, die ifstande ist, ihre –XD
rerinnen wie ein Kokon «u ufhRllen. Wenn eine Musikkofposition auch 
angesichts der Pandefiebedrohung eine stmrkende, wenn nicht sogar heiD
lende Wirkung «u entEalten verfag, dann wohl diese.

Fer studierte Landschaäsarchitekt Tarsten Nicolai «mhlt «u den bedeuD
tendsten bildenden KRnstlern unserer jeit und «ugleich y unter seinef 
Musikernafen Alva Noto y «u den relevantesten Ieprmsentanten der 
deutschsprachigen elektronischen Musik seit Kraäwerk. BRr seine BilfD
fusik «u xOhe IevenantS gefeinsaf fit I2uichi Hakafoto wurde er ERr 
den üolden ülobe nofiniert. Hein gefeinsaf fit Brank 0retschneider und 
1laE 0ender gegrRndetes Label IasterDNoton galt bis «u dessen Ginstellung 
7JU… als eine der wegweisenden Adressen ERr elektronische üegenwartsD
fusik in Guropa. BRr die Iepublik hat Ma» Fa» eines der selten gewmhrten 
:nterviews fit Alva Noto geERhrt.

Wie erging es Ihnen während des Lockdowns?
ülRcklicherweise war ich nicht allein. Ho Yel es fir wohl leichter, die jeit 
«u Rberstehen. Wobeiö Fie selbst gewmhlte :solation war schon iffer ein 
Oeil feines Prograffs. Nur in der :solation kann ich fich kon«entrieren 
und Finge entstehen lassen. :nsoEern war es ERr fich schXn, East wie ein 
üeschenk.

Könnte es für Sie ewig so weitergehen?
Fas ist eng verknRpä fit der Brage, welche Art von Breiheit wir besit«en y 
und welche Breiheit wir haben wollen. Meine let«ten Qahre waren e»tref. 
:ch war perfanent auE Ieisen. Wenn es unfXglich wird, einEach einfal 
«wei bis drei Monate aus def Wahnsinn des eigenen Alltags aus«usteigen, 
dann lmuä etwas grundsmt«lich schieE. Fank des Lockdowns haben sich vieD
le Leute diese Brage «uf ersten Mal ernsthaä gestellt. Qet«t fRssen wir 
Antworten Ynden.

Sie wären während der Zeit des Lockdowns vermutlich als Musiker ein-
mal um die Welt gereist, hätten Konzerte gegeben und Ausstellungen 
gehabt.
5nd das ist Cet«t alles nicht fehr fXglich. :ch bin als PerEorfer angewiesen 
auE die MXglichkeit, iffer und Rberallhin reisen «u kXnnen. Gs wird QahD
re dauern, bis die alte Norfalitmt «urRckkehrt y wenn sie denn Rberhaupt 
«urRckkehren wird.

Haben Sie während des Lockdowns intensiver Musik gehört als sonst?
Qa, fit Hicherheit. zor allef die 0DHeite von Favid 0owies Albuf xLowS 
sowie Morton Beldfans Albuf xBor Philip üustonS ERr BlXte, Hchlag«eug 
und Telesta. :ch habe gan«e Wochen in feiner Wohnung verbracht. :n dieD
ser jeit habe ich gan« anders Musik gehXrt als Ce «uvor. 0esonders nachts, 
wenn alles schlmä Ä das liebe ich.

Viele Menschen haben gesagt, Musik habe ihnen während des Lock-
downs Halt gegeben. Eigentlich faszinierend: Gerade die Abstrakteste 
unter den Kunstformen, die unsichtbare Musik, vermag uns Menschen 
zu trösten.
Wmhrend des Lockdowns erschien feine Toverversion von xA BorestS von 
Ohe Ture. BRr fich hXrte sich die Platte auE einfal an wie der Houndtrack 
«uf Lockdown. Fas war gar nicht so geplant, aber es passte ufso besser, 
auch als zorbote «u x4erro», zol. ZS. jeit «uf Ie8ektieren «u haben, war ein 
üeschenk. 5nd in dieses jeitvakuuf passte feine felancholische IeiseD
fusik bestens hinein.
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In Ihrer «Xerrox»-Musik taucht immer wieder ein Geräusch aus dem 
Nichts auf, eine Art aufgekratzter Donner, ein schabendes, knatterndes 
Geräusch. Was hat es mit diesem geheimnisvollen Klang auf sich?
Fie ursprRngliche :dee «u feinef auE ERnE Alben angelegten j2klus kaf 
fir  in der  Htadt  3afaguchi  in Qapan,  als  ich dort  Mitte  der  NullerD
Cahre ERr ein paar Wochen in einef –otel«iffer gestrandet war. :n dieD
sef –otel lieE ununterbrochen Musik, aber gan« leise, knapp oberhalb 
der Wahrnehfungsgren«e. :ch habe fir vor 1rt ein kleines Capanisches 
–ightechDAuE«eichnungsgermt gekauä und diese Musik auEgenoffen. 
Mein Tofputer konnte das e»tref hochau8Xsende Bile dann aber nicht 
korrekt lesen und spielte es stattdessen auE halber üeschwindigkeit und 
fit viel Noise ab, weil das Prograff oVenbar versuchte, die LRcken fit 
:nEorfation «u interpolieren. Fa kaf fir die :dee «u x4erro»Sö dass ich soD
«usagen ein 0ild nehfe und es wieder und wieder kopiere und vergrXssere, 
bis es iffer roher und abstrakter wird y aber doch das gleiche 0ild bleibt. 
Fas lmsst sich auch in der Musik fachenö Fer Hound wurde iffer abD
strakter, und gleich«eitig klangen diese HtXrgermusche ERr fich iffer inD
teressanter. Fas AuEnahfegermt entpuppte sich als echtes :nstrufentö :ch 
konnte die 0itrate, also die Au8Xsung dieser verlangsaften –otel«ifferD
fusik, so lange herunterEahren, bis nur noch ein Knistern und Iauschen 
Rbrig blieb. jugleich hatte dieses üermusch eine eigene, l2rische !ualitmt, 
die fan sonst nicht bekofft, ursprRnglich bestand es Ca aus Melodien. 
Faher kofft Rbrigens auch der Nafe des ProCekts, 4erro». 4ero» ist die 
Mutter aller Botokopierer.

Alva Noto - Xerrox Voyage (Xerrox Vol. 4)

Betrachten Sie sich eigentlich als Komponist, wenn Sie einen gefunde-
nen Klang – am Ende nichts anderes als Musique concrète – manipulie-
ren?
zor Qahren hmtte ich das soEort verneint. –eute habe ich den Mut, da einD
Each Qa «u sagen. Qa, ich sehe fich if gan« klassischen Hinne als KofpoD
nisten. Fas von fir erschaVene krachende Iauschen ist, wie ich es nenD
ne, der Tal2psoid, der Bels, der def Meer entgegengeset«t ist, das ERr verD
sXhnliche Klmnge steht, if Hturf aber auch sehr unversXhnlich sein kann. 
:n –ofers x1d2sseeS hmlt die N2fphe Tal2pso 1d2sseus sieben Qahre auE 
einer Belseninsel Eest.

Vielleicht war der Aufenthalt auch für Odysseus ein Abbremsen?
Gr war insgesaft drei«ehn Qahre lang unterwegs. Wir hingegen haben in 
Guropa einen Lockdown hinter uns, der gerade einfal ein paar Wochen 
oder Monate angedauert hat. 5nd trot«def hat diese kur«e GrEahrung beD
reits so viel an Ie8e»ion in uns bewirkt. :ch habe gar keine Lust, fich Cet«t 
gleich an das nmchste, das let«te x4erro»SDAlbuf «u fachen, x4erro», zol.D
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 6S, weil ich noch ein wenig abwarten will, wie das eigentlich auE fich wirkt, 
dieses üeERhl, abgebrefst worden «u sein. 5rsprRnglich war die Herie Ca so 
geplant, dass ich sie in ERnE, sechs Qahren schaVe. 5nd Cet«t sind es schon 
Rber «ehn.

Dreizehn, um genau zu sein. So lang wie die Odyssee.
:n einef so langen jeitrauf vermndert sich der Mensch. zielleicht nicht 
charakterlich, aber es passiert einiges, und efotionale ’nderungen gibt es 
auch. 7JJ… war ich kon«eptionell radikaler, heute bin ich introvertierter, reD
8e»iver. Fas neue Albuf ist so auEgebaut, dass fan es kofplett durchhXD
ren kann. Gs gibt da keine HtRcke fehr, die besonders hervorstechen sollen, 
eigentlich handelt es sich uf ein ein«iges langes HtRck. 5nd feine Arbeit 
als Kofponist besteht darin, dass ich versuche, ein Hpektruf «u bauen aus 
OieEen und –Xhen. Fabei ist es von grosser Wichtigkeit, dass auch OXne, 
die unser fenschliches 1hr eigentlich nicht fehr hXren kann, noch daD
beibleiben.

Sie reden von Phantomtönen. Ich erinnere mich an ein Gespräch mit Ir-
min Schmidt, dem Gründer der Band Can, der als Kind mit seiner Mut-
ter aus dem von Bombardierung bedrohten Berlin in ein österreichi-
sches Bergdorf evakuiert wurde. Auf der Fahrt mit dem Nachtzug dort-
hin konnte er nicht schlafen und hörte das Klacken der Gleise – Metall 
auf Metall –, Fahrgeräusche und Bahnsteigansagen. Und er erzählte mir, 
dass er in seinem Bett im Schlafwagen als Kind Phantomchöre gehört 
hat, die wie Gegenmelodien auf diese konkreten Geräusche antworte-
ten.
Musikfachen ist ERr fich eine Art Iorschachtest. Fieser Eunktioniert so, 
dass fan ein geEaltetes Papier fit Ointe betrmuEelt. AuEgeklappt entstehen 
Muster. Fer Oest besteht darin, sich «u Eragen, was fan in diesef Muster 
sieht. :ch sehe «wei spielende Kinder, Hie sehen einen Tlown. Fabei beD
dient sich unser üehirn des eigenen 5nterbewusstseins y fan erkennt also 
0ilder, fit denen sich das 5nterbewusstsein gerade beschmäigt. Hehr «ur 
Breude der Ps2chologen.

Und Sie wenden diese Methode auf die Musik an?
Qa. Fas Bantastische an der Musik ist Ca, dass sie if Prin«ip die anschauliche 
Gbene Rberspringt. Musik «u beschreiben, ist eigentlich absurd. Man spRrt, 
ob einef Musik «uspricht oder nicht. Fen ürund daERr auE eine intellektuD
elle oder sprachliche Gbene «u bringen, Emllt uns in der Iegel Cedoch schwer. 
Fie ersten x4erro»SDKofpositionen waren noch sehr aggressiv, es gab viel 
Noise. Aber nahf fan den Noise einfal unter die Lupe, kafen all die MeD
lodien wieder «uf zorschein, die East unhXrbar in feinef –otel«iffer 
gedudelt hatten. Gs geht iffer uf diVeren«iertes Hehen und –Xren. Wenn 
wir einen 5ltraschall von einef Gfbr2o if 0auch der Mutter betrachten, 
sieht der Ar«t in def verpi»elten, abstrakten Hchwar«DWeissD0ild Cedes 1rD
gan, Ceden Knochen und auch alles andere. Aber wirä ein Laie einen 0lick 
auE ein solches 5ltraschallbild, ist es «unmchst bloss ein abstraktes 0ild. Grst 
durch Grklmrungen begreiEen wir die Abstraktion und lernen, wie der Ar«t 
«u sehen. Gs gibt in uns das 5rverlangen, in der Natur Muster erkennen «u 
wollen. Fas ist ifplefentiert in uns, verfutlich ist es Rberlebenswichtig. 
Feswegen ist der fusikalische Iorschachtest ERr fich aus kRnstlerischer 
Perspektive auch so wichtig. :ch habe viele Arbeiten da«u gefacht.
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«Ich bin jetzt seit fast dreissig Jahren auf einer Reise ohne 
Anfang und Ende»: Carsten Nicolai, 1965 in Karl-Marx-Stadt, 
dem heutigen Chemnitz, geboren …

… wo er heute nach wie vor seinen Wohnsitz hat, wie auch in 
Berlin. Seine Einzel- und Gruppenausstellungen sind über die 
ganze Welt verteilt.

Jetzt ist mit «Xerrox, Vol. 4» der vierte Teil Ihrer insgesamt auf fünf Al-
ben angelegten Reihe von Reisealben erschienen. Nach Reisen auf dem 
Land und unter dem Meer – das waren die Folgen 1 und 2 – geht es jetzt 
zur Introspektive ins Weltall.
Als ich das x4erro»SDProCekt startete, sagte ichö Fie Musik sollte autobioD
graYsch und afbient sein und eine Ceweils andere Ieise abbilden. AusserD
def sollte Cedes Qahr ein neues Albuf herauskoffen. Kurioserweise habe 
ich die Alben alle stets if Winter auEgenoffen und if Hoffer verXVentD
licht. Fadurch entstand eine natRrliche Fistan«. Furch die Pandefie hat 
sich Cedoch der diesCmhrige WinterschlaE verlmngert. :ch habe die Platte Cust 
in def Mofent beendet, als es in Wuhan gerade richtig bXse anYng.

Und worum ging es auf «Xerrox, Vol. 3»?
Fa ging die Ieise nach xHolarisS. Fer Iegisseur Andrei Oarkowski, der AuD
tor des Bilfs xHolarisS, hat in feinef Leben schon iffer eine sehr grosse 
Iolle gespielt. Mich Eas«iniert «udef die GrEorschung Erefder PlanetenD
s2stefe und was if juge dessen so alles passieren kann. Gs ist nahelieD
gend, dass fan auE einer Weltraufreise auch fal verloren geht. Faruf 
geht es if spirituellen Hinne Ca in xHolarisS. :ch habe Oarkowskis 1riginalD
Ylf genoffen und neu geschnitten y natRrlich nur ERr fich, if Privaten, 
ohne Auärag. Fie H«enen, die auE der Grde spielen, habe ich dabei weitgeD
hend herausgeschnitten und den Bilf auE qJ Minuten gekRr«t. ju diesef 
neuen Hchnitt habe ich live gespielt und eigens eine neue Musik kofpoD
niert. Aus diesef Bundus an neuef Material habe ich dann die x4erro», 
zol.  SDPlatte generiert.

Haben Sie Ambitionen, selbst einmal einen Film zu drehen?
:ch schreibe seit vier Qahren an einef Hkript. :ch lasse fir dabei alle jeit 
der Welt, und fit Cedef Qahr wird das ProCekt ERr fich wichtiger und wichD
tiger. :n gewisser Weise schreibe ich Cet«t bereits den Houndtrack.

Wird es ein langer Film werden?
Qa, der soll findestens vier Htunden lang sein.
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Sind die Menschen mittlerweile bereit für solche Filme?
Hie sind reiE ERr alles MXgliche  Hie «iehen sich heute endlose Herien rein. 
Fas Borfat des Bilfs fit einef AnEang und einef Gnde Ynde ich aber 
nach wie vor viel schXner.

Alva Noto - Xerrox Canaux (Xerrox Vol. 4)

Inwiefern spielt Lyrik eine Rolle bei Ihrer musikalischen Arbeit?
BRr fich ist Oechnologie eine l2rische Angelegenheit. Fie TofputerD
sprache 5nicode ist konkrete Poesie. 5nd dass Fichtung Abstraktion beD
deutet und als sprachliches Borfat so oVen ist wie kein «weites, beschmäigt 
fich schon seit Qahren. Wenn ich fir eine 1d2ssee durch das Weltall als 
etwas :nnerliches, als eine :ntrospektion vorstelle, dann ist sie auch genau 
das. Nur dass ich fich eben nicht der Borf des üedichts bediene, sondern 
der Borf der elektronischen Musik.

Gibt es bestimmte Lyriker, von denen Sie geprägt wurden? Paul Celan 
oder Jorge Luis Borges vielleicht?
:ch lese iffer wieder L2rik, aber eher Autoren wie Furs ürRnbein oder 
–einer MRller, die ich in der 0ertoltD0rechtDHchule verorten wRrde. 5nd 
natRrlich Paul Telan, Ca. :n feiner Musik ist es erlaubt, efotionale 0eYndD
lichkeit und Bragilitmt «u «eigen. 5nd Gfpathie. Gs geht daruf, die jeit «u 
ERhlen, in der fan lebt. Wmhrend des Lockdowns hXrte ich feine eigene 
Musik, und sie verfischte sich fit den Klmngen uf fich heruf, fit den 
spielenden Kindern if –oE und anderen üermuschen. Wenn Musik das abD
kann, dann ist das eine !ualitmt, die ich sehr schmt«e. Wenn sich alles auED
lXst und «u einer Art ParERf wird, die Musik sich atofisiert. Fas ist die 
alte :dee von Afbientfusik y dass Musik verschwinden kann, dich nicht 
perfanent Eordert, dir Plat« lmsst und dennoch «ugegen ist.

Zur Spotify-Playlist

Hier finden Sie die Playlist zum Beitrag.

Ambientmusik wird oÜ für konkrete Räume komponiert. Brian Eno 
komponierte «Music for Airports». Was für einen Raum imaginieren 
Sie, wenn Sie komponieren? Eher eine Kathedrale oder eher einen 

REPUBLIK 6 / 9

https://open.spotify.com/playlist/1uXIFOOSSKLnfwxJ1OpFsQ?si=2fEOk76BSoG_k7TFqXId5A


Wald?
Fas 5niversuf. Fas tieEe Weltall. Wenn fan elektronische Musik produD
«iert, hat fan die MXglichkeit, –allrmufe «u schaVen, die eigentlich gar 
nicht e»istieren kXnnen y das habe ich fit diesen Hpuren gefacht. Fabei 
hilä es, sich «u Rberlegen, wer fan eigentlich selbst ist. :ch begreiEe fich 
als Partikel, also als etwas, von def es in diesef 5niversuf sehr wenig 
gibtö Materie. 5nd der kleinste Oeil von Materie ist Leben. Feshalb sind wir 
Menschen perfanent auE der Huche nach neuen planetaren H2stefen, in 
denen vielleicht Leben e»istieren kXnnte. Wir fachen das aus einef einD
«igen ürundö Gs wmre schlichtweg «u traurig, wenn wir deYnitiv wRssten, 
wir sind allein. Wir Menschen wollen eigentlich Oeil von allef sein.

Wenn wir über Klang sprechen: Im All gibt es keinen Klang, nur Vaku-
um.
Hobald keine Hubstan« fehr da ist, gibt es auch keinen Hchall fehr. Aber 
die fenschliche zorstellung vof Weltall verbindet sich fit Ie8e»ion y 
also –all. Algorithfisch gesehen sind –allrmufe die kofpli«iertesten H2D
stefe «uf Nachbauen if Tofputer. Qeder Iauf hat seinen eigenen Klang 
und seine eigene :dentitmt. Gin und dieselbe Musik hXrt sich if 0erghain 
oder bei dir «u –ause gan« anders an. Fas hat –erfann von –elfholt« 
deYniert y den Iauf als Iesonan«kXrper. Kathedralen sind natRrlich die 
grXssten –allrmufe, denn sie wurden gebaut fit der :ntention, dass fan in 
ihnen Iesonan« spRren soll. Man sollte spRren, dass üott e»istiert. Feshalb 
sollte auch die 1rgel einen –allrauf haben.

Die Orgel – das erste moderne Musikinstrument.
:ch hatte fal eine PerEorfance in einer Kirche in KXln, und der PEarrer 
dort war ungeheuer oVen ERr elektronische Musik. :ch habe ihn geEragt, 
ob ich seine 1rgel in fein Liveset fit einbauen dRrEe. Fas untere Iegister 
der 1rgel ging bis U  –ert«, das kann kein e»istierendes Hounds2stef fehr 
wiedergeben. Fa ferkst du erst einfal, was ERr eine Klangvision diesen 
1rgeln «ugrunde liegt. :ch stelle es fir vor wie if Mittelalterö Alle leben in 
kleinen 0aracken, die Htrassen stinken nach G»krefenten, und dann beD
trittst du einen Iauf, der so gross ist wie sonst nichts auE dieser Welt. NaD
tRrlich glaubst du dann an üott.

Die Pioniere der elektronischen Musik haben ja schon vieles gescha : 
Sie haben die Zeit durch nächtelange DJ-Sets aufgelöst, sie imaginier-
ten Hallräume, die nicht von dieser Welt sind, es wurden wellenbasierte 
und granulare Synthesizer erfunden. Was es aber nicht gibt in der elek-
tronischen Musik, das ist ein Requiem. Stirbt ein Mensch, wird das Re-
quiem von Mozart oder Händel gespielt – aus Mangel an Alternativen. 
Alexander Kluge hat kürzlich über KraÜwerk gesagt, dass die elektroni-
sche Musik als Gattung und KraÜwerk als Instanz vielleicht die Aufga-
be hätten, ein Requiem für unser Jahrtausend zu schreiben. Ihre «Xer-
rox»-Musik beruht auf der Idee einer Reise. Vielleicht auch einer Reise 
des bergangs vom Leben in den Tod?
Qa, das ist richtig beobachtet. Mein zater ist if vergangenen Qahr gestorben. 
:ch habe ERr die 0eerdigung die Musikauswahl beigesteuert. jwei HtRcke 
kafen von Arvo Pmrt, xM2 –eart s in the –ighlandsS und xBratresS. Gs war 
fir ein grosses Anliegen, Musik «u spielen, die ich efotional wichtig Ynde 
und die auch in unserer jeit verortbar ist. Ood und Leben gehXren «usafD
fen, und von beidef handeln die HtRcke auE x4erro», zol. ZS. Hie liegen fit 
der Asso«iation des Ie uiefs also gar nicht so verkehrt. Gs Emllt fir Cedoch 
nicht leicht, das aus«usprechen. :ch Ynde es nmflich wichtig, def –Xrer 
nicht «u viel vor«ugeben. Gs ist eine der !ualitmten der Musik, dass sie so 
viele Fifensionen hat y weshalb beschreibende Worte einengend wirken 
kXnnen. Meine neuen HtRcke handeln davon, dass das Leben endlich ist. 
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Aber in der indischen M2thologie gibt es jeichnungen von IaufschiVen, 
die angeblich dort einst gelandet sind. Fiese IaufschiVe sind ERr fich 
eine Metapher. Hie e»istieren, uf Erefde Welten «u erobern y und sei es 
nur in der :fagination. Fa gehXre ich der Hchule von Wittgenstein an, der 
sagt, dass das, was du dir vorstellen kannst, auch e»istiert.

Und dazu gehören Raumschi e und das Leben nach dem Tod?
:ch glaube weder an ein Leben nach def Ood noch an die Apokal2pse, 
aber ich glaube an IaufschiVe, weil ich sie fir vorstellen kann. Hie haben 
vorhin geEragt, welche L2rik ich af liebsten fag. Qet«t kann ich es :hnen 
wirklich beantwortenö Gs ist der xOractatusS von Wittgenstein. Fas ist ERr 
fich pure L2rik. :ch habe ihn gelesen wie ein ein«iges langes üedicht, das 
fich an die üren«en der Hprache bringt und sofit an die Imnder unserer 
zorstellungskraä. Wittgenstein sagtö Hprache kann fehr Welten bauen, als 
Cefals e»istieren. :n der sogenannten koffunistischen :deologie, in der 
ich gross geworden bin, war Wittgenstein der Beind y vor allef weil er def 
faterialistischen Weltbild widersprach.

Haben Sie künstlerische oder private Vorbilder, die Sie ermutigen, radi-
kale Schritte zu gehen?
:ch habe Picasso erst gehasst, uf ihn spmter East schon religiXs «u lieben. 
:ch bewundere es, wie er if Leben durch verschiedene Phasen gingö Gr war 
realistisch, er hat die –arlekine ge«eichnet, dann kafen der Kubisfus und 
xüuernicaS. Qede dieser Phasen hat er als eine –erausEorderung angenofD
fen y und ist einen e»tref riskanten Weg daERr gegangen. AuE die heuD
tige jeit be«ogenö ziele Menschen wollen lieber das gleiche Albuf noch 
einfal hXren, statt sich auE einen neuen Hound ein«ulassen. Als KRnstler 
fuss fan sich von solchen Grwartungshaltungen beEreien.

Angst ist ein schlechter Berater?
Angst ist der beste Weg, uf Leute «u fanipulieren y siehe Torona. Fas Los 
des KRnstlers ist vielleicht, dass er angstErei sein fuss. :n der Kunst wie in 
der Musik gibt es iffer viele Leute, die dir sagen, was du als Nmchstes faD
chen solltest, dafit du der nmchste grosse Htar wirst. Aber erst die 0eEreiD
ung von diesef Fenken bringt grosse Kunstwerke hervor. Hchau dir Miles 
Favis an oder Favid 0owieö Fie haben bis «uf Hchluss versucht, sich iffer 
wieder neu «u deYnieren. Fie konnten gar nicht anders. Als ich «ehn Qahre 
alt war, habe ich eine Art NahtoderEahrung gehabt, als ich feine Mil« verlor 
und auE der :ntensivstation lag. Acht Qahre lang war fein :ffuns2stef 
darau in af 0oden. :ch lebte beschRt«t «u –ause, duräe vieles nicht. Fas 
war fein persXnlicher Lockdown, denn Cede Art von :nEektion war geEmhrD
lich. Mein zater war Ar«t und hat fir durch diese Hituation geholEen. :ch 
war also sehr ErRh dafit konErontiert, dass alles Leben auE dieser Welt endD
lich ist. :ch habe vor def Ood keine Angst fehr, denn ich habe verinnerD
licht, dass Ceder Oag, den ich lebe, ein üeschenk ist. :ch bin wie Pippi LangD
strufpE. :ch habe in Cungen Qahren eine Burchtlosigkeit bekoffen, die 
fir Breiheit gibt.

Hat es Sie nie gewundert, dass Pippi Langstrumpf ihre Furchtlosigkeit 
auf einem Ko er voller Gold aufgebaut hat?
Fas war doch das perEekte 0ild  :n gewisser Weise gab Pippis üoldschat« ihr 
die Breiheit «ur 5nabhmngigkeit. NatRrlich hmtten wir alle gerne diese Kiste 
üold auch gehabt y aber eigentlich nur, uf das HchiV kauEen «u kXnnen, 
das uns nach –ause bringt.

Auf dieser Reise sind Sie auch mit Ihrer «Xerrox»-Reihe?
:ch bin Cet«t seit East dreissig Qahren auE einer Ieise ohne AnEang und Gnde. 
:rgendwann begriV ich, dass sich alle Ieisen wiederholen y ich kann nicht 
fehr sagen, wie oä ich in New 3ork, Paris und Ookio war. :ch habe fit def 
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jmhlen auEgehXrt. Qet«t ist feine Ieise die, die fit diesef Albuf stattYnD
det. Let«ten Gndes kann fan sich in der :fagination auE Cede Ieise begeD
ben y wofit wir wieder bei Wittgenstein wmren. Fie :solation, die wir kolD
lektiv gerade erlebt haben, hat uns die jeit gegeben, darRber einfal nachD
«udenken. Bast alle feine Breunde waren oder sind dafit beschmäigt, Rber 
sich selbst nach«udenken. Hie gehen alle durch eine Krise, die aber ERr Ceden 
Gin«elnen von uns auch sehr positiv ausgehen kann.

Zum Autor

Max Dax ist Autor und Kurator mit Wohnsitz in Berlin. Von 2007 bis 2010 war 
er Chefredakteur der «Spex». Derzeit ist die von ihm kuratierte Ausstellung 
«Black Album / White Cube» in der Kunsthal Rotterdam zu sehen.
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